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Die Pastorale (von ital. pastore, Hirte) als Gattung der Instrumentalmusik hat ihren Ursprung
im weihnachtlichen Musizieren der pifferari und zampognari, der Hirten, die in Italien nach al-
tem Brauch in der Weihnachtszeit aus den Bergen in die Städte, insbesondere nach Rom und
Neapel, kamen und zur Erinnerung an die Hirten von Bethlehem auf ihren einfachen Flöten,
Schalmeien (ital. piffero) und Dudelsäcken (ital. zampogna) improvisierten. Ab dem 17. Jahr-
hundert haben Komponisten nach dem Vorbild dieser urtümlichen Musik Pastoralsätze als
selbstständige Werke für Tasteninstrumente (Orgel/Cembalo) oder Instrumental-Ensembles
geschaffen. Zu den typischen pastoralen Merkmalen dieser Kompositionen gehören Terzen-
melodik, Schalmeienidiomatik (diatonische Melodik mit geringem Tonumfang) sowie liegen-
de Bässe und Bordunquinten als Nachahmung der Sackpfeife. Zugleich orientieren sie sich am
Kompositionsmodell der Siciliana mit ihrem wiegenden Rhythmus im 6/8- oder 12/8-Takt.

Auf die weihnachtliche Herkunft der instrumentalen Pastorale verweist ihre Verwendung in
Weihnachtskonzerten (vgl. die entsprechenden Concerti grossi von Corelli, Locatelli, Manfre-
dini u.a.) sowie in geistlichen Kantaten und Oratorien, in denen Pastoralsätze dazu dienen,
das Weihnachtsgeschehen, im engeren Sinne das Musizieren der Hirten zu Bethlehem, darzu-
stellen (am bekanntesten die Pifa in Händels Messiah und die Sinfonia am Beginn der zwei-
ten Kantate des Bach’schen Weihnachtsoratoriums). Daneben existiert die Pastorale aber
auch losgelöst von biblischen Inhalten, als Schilderung ländlicher Idylle und des galanten
Schäferwesens (vgl. z. B. das Concerto La Pastorella oder die 6 Sonaten Il pastor fido von An-
tonio Vivaldi).

Der vorliegende Band enthält Pastoralkompositionen für Tasteninstrumente aus dem 17. und
18. Jahrhundert aus Italien, der Schweiz, Frankreich und England. Pastorale 2 wird entspre-
chenden Werken aus Deutschland, Österreich und Böhmen gewidmet sein. Die Sammlung
zeigt, dass die Gattung bestimmte volks- und landestypische Eigenheiten ausgeprägt hat:

– Besonders in Italien kommen die oben schon genannten gattungsspezifischen Spiel- und
Kompositionspraktiken der Pastorale zum Tragen: Sicilianorhythmus, Bevorzugung von
vorzeichenarmen Durtonarten, Orgelpunktsatz, Bordunbässe, Echoeinwürfe, geringer Am-
bitus der Einzelstimmen, Aneinanderreihung von Terz- und Sextparallelen, einfacher har-
monischer Aufbau. Originale Anweisungen für das Pedalspiel finden sich nur in wenigen
Stücken; Orgelpunkte deuten auf die Verwendung des Pedals hin.

– Der alpenländische Pastoraltypus, wie er in der Schweiz (sowie in Süddeutschland, Öster-
reich und Böhmen) anzutreffen ist, bevorzugt die auf dem Alphorn spielbaren Tonfolgen
mit ihren charakteristischen Quart-, Quint- und Sextsprüngen.

– In England wurde nicht nur der Orgelbau, sondern auch die Musik für Tasteninstrumente
vom europäischen Kontinent beeinflusst, namentlich durch die Orgel- bzw. Cembalomusik
Frankreichs und Italiens. Nach dortigem Vorbild entstanden Werke pastoralen Charakters,
entweder als Einzelsätze oder als Teil der beliebten Voluntaries, meist mit Siciliano oder Si-
ciliana überschrieben. Diese Kompositionen waren sowohl für die Orgel als auch für das
Cembalo, später auch für das Pianoforte gedacht.

– Einer eigenen Tradition folgt die Pastorale in Frankreich, wo das Noël als populäre Form des
Weihnachtsliedes beheimatet ist. Literarisch handelt es sich beim Noël um eine Dichtung in
Strophenform, deren Inhalt sich auf die Geburt Christi, die Hirtenerlebnisse oder andere
Gegebenheiten rund um das biblische Heilsgeschehen bezieht, zuweilen auch in satirischer
Form. Gesungen wurden die Texte zum überwiegenden Teil auf bereits vorhandene liturgi-
sche und weltliche Melodien; von Anfang an gab es aber auch Originalkompositionen.
Früheste Belege des Noëls stammen aus dem 13. Jahrhundert. Alter Brauch ist es, diese Lie-
der in der Advents- und Weihnachtszeit sowohl im häuslichen Kreis als auch in der Kirche,
besonders in den Mitternachtsgottesdiensten, zu singen, trotz ihrer zuweilen recht weltli-
chen Inhalte. Ab dem 17. Jahrhundert fanden diese volkstümlichen Melodien Eingang in
die Kunstmusik, indem Komponisten wie Pierre und Jean-Francois Dandrieu, Louis-Claude
Daquin, Jean-Nicolas Lebègue u.a. sie für die Orgel einrichteten. Die Melodie wurde dabei
von Akkorden begleitet oder kontrapunktisch bearbeitet; nicht selten bediente man sich
auch der Variationsform. Gerne werden in diesen Kompositionen Registrierungsangaben
als Satzbezeichnung verwendet (z. B. Grand Jeu, Cromorne etc.); darin zeigt sich, dass 
eine Registrierung – wie es charakteristisch für die französische Orgelmusik dieser Epoche
ist – oft den Ausgangspunkt der Komposition bildet und den Typus des Satzes festlegt. Die-
se originalen Angaben zur Registrierung beziehen sich auf die klassische französische Or-
gel, die in der Regel zwei voll ausgebaute Manuale (Grand Orgue, Positif) und ein oder
auch zwei Diskant-Solomanuale (Récit, Echo) aufweist. Hier wird man Kompromisse finden
müssen, wenn die von den Komponisten vorgegebenen Register- und Manualanweisun-
gen nicht wie vorgeschrieben umgesetzt werden können.1

Die hier versammelten Werke eignen sich insbesondere zum Orgelspiel bei Gottesdiensten
und Konzerten in der Weihnachtszeit, aber darüber hinaus ebenso gut für das ganze Kirchen-
jahr als freie Orgelmusik im Gottesdienst. Die ausgewählten Werke verbindet ein gemäßigter
Schwierigkeitsgrad sowie ein volkstümlicher und zugleich lyrisch-heiterer oder auch empfind-
samer Ton, der Ausführende wie Zuhörende unmittelbar anzurühren vermag.

Für fachkundige Auskünfte sei den Herren James David Christie, Christian Schmitt und Ger-
hard Walterskirchen herzlich gedankt. Herausgeber und Verlag danken außerdem P. Lukas
Helg OSB von der Musikbibliothek des Klosters Einsiedeln für die Genehmigung der Erstver-
öffentlichung der Nummern 17 und 18.

Salzburg, im August 2013 Armin Kircher
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Vorwort

1 Für grundlegende Informationen zu diesen und weiteren Charakteristika der französischen Orgelmusik
dieser Epoche, wie z.B. dem Jeu inégal, sowie generell zu den im vorliegenden Band vertretenen Orgel-
landschaften mit ihren spezifischen klanglichen und spieltechnischen Besonderheiten sei verwiesen auf
folgende Publikationen: Jon Laukvik, Orgelschule zur historischen Aufführungspraxis. Teil 1: Orgel und
Orgelspiel in Barock und Klassik, Stuttgart 52006 (Carus 60.002), sowie Handbuch Orgelmusik. Kom-
ponisten – Werke – Interpretation, hrsg. von Rudolf Faber und Philip Hartmann, Kassel 2002.
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The pastorale (from the Italian pastore, shepherd) as a genre of instrumental music has its ori-
gins in the Christmas music-making of the pifferari and zampognari. These were the shep-
herds who, according to the old tradition, came from the mountains to the cities, particularly
Rome and Naples, at Christmas time and improvised on their simple flutes, chalumeaus (Ital.
piffero) and bagpipes (Ital. zampogna) in commemoration of the shepherds from Bethlehem.
From the 17th century onwards, composers wrote pastorale movements based on the model
of this primitive music as independent works for keyboard instruments (organ/harpsichord)
or instrumental ensembles. Typical pastoral characteristics of these compositions include tri-
adic melodies, chalumeau-like idioms (diatonic melody with a narrow range), and static bass-
lines and drones in fifths imitating bagpipes. At the same time they tend towards the compo-
sitional model of the Siciliana with its rocking rhythm in 6/8 or 12/8 meter.

The Christmas origins of the instrumental pastorale can be heard in its use in Christmas con-
certos (cf. the relevant Concerti grossi by Corelli, Locatelli, Manfredini et al.), and in sacred
cantatas and oratorios in which pastorale movements serve to depict the Christmas story, or
more specifically, the music-making of the shepherds from Bethlehem (the best-known of
these are the Pifa in Handel’s Messiah and the Sinfonia at the beginning of the second canta-
ta of Bach’s Christmas Oratorio.) Alongside this, the pastorale exists independently of biblical
content as a depiction of rural idyll and the ‘galant’ nature of the shepherd’s life (see, for ex-
ample, the Concerto La Pastorella or the 6 sonatas Il pastor fido by Antonio Vivaldi).

This volume contains pastorale compositions for keyboard instruments from the 17th and
18th centuries from Italy, Switzerland, France and England. A further volume will contain sim-
ilar works from Germany, Austria and Bohemia. The collection demonstrates that the genre
developed particular folk and regional characteristics:

– In Italy in particular, the genre-specific performance and compositional practices of the pas-
torale mentioned above are prominent: siciliano rhythm, preference for major keys with
few accidentals, use of pedal points, drone basses, echo passages, the narrow range of the
individual parts, sequential use of parallel thirds and sixths, and a simple harmonic struc-
ture. Original instructions for the use of pedals are only found in a few pieces; pedal points
indicate the use of the pedals.

– The Alpine type of pastorale, as found in Switzerland (as well as in southern Germany, Aus-
tria and Bohemia), favors melodic sequences which are playable on the alpine horn with its
characteristic jumps of the fourth, fifth and sixth.

– In England, not only organ building but also keyboard music was influenced by develop-
ments in continental Europe, namely by organ and harpsichord music from France and Italy.
Based on those examples, works of a pastoral character were composed, either as individ-
ual movements or as part of the popular Voluntaries, mostly entitled Siciliano or Siciliana.
These compositions were intended both for the organ as well as for the harpsichord, later
also for the pianoforte.

– The pastorale in France followed a separate tradition, where the noël is the traditional, pop-
ular form of Christmas carol. The literary form of the noël is a poem in verse form, its con-
tents describing the birth of Christ, the experiences of the shepherds or other events around
the biblical salvation story, sometimes even in satirical form. The texts were mainly sung to
existing liturgical and secular melodies, but from the beginning there were also original
compositions. The earliest instances of the noël date from the 13th century. It is a long-
established custom to sing these Advent and Christmas carols both at home and in the
church, especially at midnight services, despite their rather secular content. From the 17th
century onwards these folk melodies became established in art music, with composers such
as Pierre and Jean-Francois Dandrieu, Louis-Claude Daquin, Jean-Nicolas Lebègue and
others arranging them for organ. In these arrangements, the melody was accompanied by
chords or arranged contrapuntally; they were also frequently used for variations. In these
works, registration instructions were readily used as movement titles (e. g. Grand Jeu, 
Cromorne etc.); this shows that a registration – as is typical of French organ music of this
period – often determined the starting point of the composition and the kind of movement.
These original indications of registration relate to the classical French organ, which as a rule
had two full manuals (Grand Orgue, Positif) and one or two solo treble manuals (Récit,
Echo). Here, compromises have to be found if the composer’s register and manual indica-
tions cannot be followed as instructed.1

The works included in this publication are particularly suitable for playing in church services
and concerts at Christmas, but also for use as free organ music in church services throughout
the year. The works chosen are all of medium difficulty and combine a folk-like and lyrical-
cheerful or even lyrical-sensitive tone, which can move both performers and listeners directly.

I wish to thank Messrs. James David Christie, Christian Schmitt and Gerhard Walterskirchen for
their expert information. In addition the editor and publisher would also like to thank P. Lukas
Helg OSB of the Music Library at the Einsiedeln Monastery for granting permission for the first
publication of Nos. 17 and 18.

Salzburg, August 2013 Armin Kircher
Translation: Elizabeth Robinson

Carus 18.0814

Foreword

1 For basic information on this and other characteristics of French organ music of this period, e.g. Jeu in-
égal, as well as general information on the different national organ styles represented in this volume and
their particular sounds and performing features, see the following publications: Jon Laukvik, Historical
Performance Practice in Organ Playing, Stuttgart 1996 (Carus 60.003), and Handbuch Orgelmusik.
Komponisten – Werke – Interpretation, ed. Rudolf Faber and Philip Hartmann, Kassel 2002.
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La pastorale (de l’ital. pastore, berger) comme genre de musique instrumentale trouve son
origine dans la pratique musicale de Noël des pifferari et zampognari, ces bergers qui avaient
coutume en Italie de descendre des montagnes dans les villes, notamment Rome et Naples,
pendant la période de Noël et qui improvisaient sur leurs simples flûtes, chalumeaux (en ital.
piffero) et cornemuses (en ital. zampogna) en souvenir des bergers de Bethléem. À partir du
17e siècle, sur le modèle de cette musique ancestrale, des compositeurs créèrent des pièces
pastorales comme œuvres autonomes pour instruments à clavier (orgue/clavecin) ou pour
des ensembles instrumentaux. Des caractéristiques pastorales typiques de ces compositions
sont la mélodie en tierces, l’idiome des chalumeaux (mélodie diatonique de moindre étendue)
ainsi que basses tenues et quintes de bourdon pour imiter la cornemuse. Elles s’inspirent en
même temps du modèle de composition de la Siciliana avec son rythme berçant à 6/8 ou
12/8.

L’utilisation de la pastorale instrumentale dans des concerts de Noël renvoie à son but d’origi-
ne (cf. les concerti grossi correspondants de Corelli, Locatelli, Manfredini e. a.) ainsi que dans
des cantates et oratorios sacrés où les compositions pastorales servaient à illustrer le déroule-
ment de la Nativité, plus précisément le jeu musical des bergers de Bethléem (les plus célèbres
étant la Pifa dans le Messie de Haendel et la Sinfonia au début de la deuxième cantate de
l’Oratorio de Noël de Bach). Mais la pastorale existe aussi hors de tout contexte biblique, dé-
peignant l’idylle campagnarde et la vie pastorale galante (cf. p. ex. le concerto La Pastorella
ou les 6 sonates Il pastor fido d’Antonio Vivaldi).

Le volume présent contient des compositions de pastorales pour instruments à clavier des 17e

et 18e siècles d’Italie, de Suisse, de France et d’Angleterre. Un autre volume sera consacré aux
œuvres correspondantes d’Allemagne, d’Autriche et de Bohème. Le recueil démontre que le
genre comporte des particularités typiques d’un peuple ou d’un pays :

– Les pratiques de jeu et de composition spécifiques au genre de la pastorale dont il a été
question plus haut sont très appréciées en Italie : rythme de sicilienne, préférence des tona-
lités majeures sans beaucoup d’altérations, pédales, basses de bourdon, effets d’échos,
étendue restreinte des voix, enchaînement de parallèles de tierces et de sixtes, structure
harmonique simple. Rares sont les morceaux contenant des indications originales pour le
jeu de pédale ; les pédales renvoient à l’utilisation du pédalier.

– Le type alpin de la pastorale tel qu’on le rencontre en Suisse (ainsi que dans le sud de l’Al-
lemagne, en Autriche et en Bohème) affectionne les successions de sons jouables sur le cor
alpin avec leurs sauts caractéristiques de quarte, de quinte et de sixte.

– En Angleterre, non seulement la facture d’orgue mais aussi la musique pour instruments à
clavier furent influencées par le continent européen, et surtout par la musique d’orgue ou
de clavecin française et italienne. Ce modèle généra des œuvres de caractère pastoral, soit
en compositions individuelles soit faisant partie des Voluntaries très appréciés, le plus sou-
vent intitulées Siciliano ou Siciliana. Ces compositions étaient destinées autant à l’orgue
qu’au clavecin, plus tard aussi au pianoforte.

– En France, où le Noël est une forme populaire du chant de Noël, la pastorale s’inscrit dans
une tradition bien spécifique. Sur le plan littéraire, le Noël est un poème en strophes dont le
contenu se réfère à la naissance du Christ, au récit des bergers ou à d’autres circonstances
ayant trait au récit biblique de la Nativité, prenant parfois des traits satiriques. Les textes
étaient chantés pour la plupart sur des mélodies liturgiques ou profanes déjà existantes ;
mais on trouve dès le début des compositions originales. Les traces les plus anciennes du
Noël remontent au 13e siècle. La coutume ancestrale voulait que l’on chante ces cantiques
pendant l’avent et la période de Noël autant chez soi qu’à l’église, notamment lors des
messes de minuit, en dépit de leur teneur parfois très profane. À partir du 17e siècle, ces mé-
lodies populaires se mêlèrent à la musique savante, des compositeurs comme Pierre et Jean-
François Dandrieu, Louis-Claude Daquin, Jean-Nicolas Lebègue e. a. les arrangeant pour
l’orgue. Les mélodies y étaient accompagnées d’accords ou travaillées en contrepoint ; il
n’était pas rare de recourir aussi à la forme de la variation. Les indications de registration sont
volontiers prises comme titres dans ces compositions (p. ex. Grand Jeu, Cromorne etc.) ; ce-
la révèle qu’une registration – trait caractéristique de la musique d’orgue française de cette
époque – constitue souvent le point de départ de la composition et détermine le type de
composition. Ces indications originales de registration se réfèrent à l’orgue français classique
qui comporte en général deux claviers d’une étendue complète (Grand Orgue, Positif) et un
ou deux claviers solo de dessus (Récit, Echo). Il faut trouver ici des compromis lorsque les in-
dications de registre et de clavier prescrites par les compositeurs ne peuvent pas être réali-
sées comme indiqué.1

Les pièces ici présentes conviennent particulièrement bien au jeu d’orgue pour messes et
concerts pendant la période de Noël mais peuvent aussi accompagner toute l’année liturgique
en tant que musique d’orgue libre au cours de la messe. Les œuvres choisies partagent un ni-
veau de difficulté moyen ainsi qu’un caractère populaire au lyrisme tantôt enjoué tantôt sen-
sible apte à émouvoir exécutants et auditeurs.

Nous remercions chaleureusement messieurs James David Christie, Christian Schmitt et Ger-
hard Walterskirchen pour leurs renseignements spécialisés. Éditeur et édition remercient en
outre le P. Lukas Helg OSB de la bibliothèque musicale de l’abbaye d’Einsiedeln pour l’autori-
sation de première publication des numéros 17 et 18.

Salzbourg, août 2013 Armin Kircher
Traduction : Sylvie Coquillat
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Avant-propos

1 Pour des informations fondamentales sur ces caractéristiques et d’autres encore de la musique d’orgue
française de cette époque, comme p. ex. le Jeu inégal, ainsi que de manière générale sur les paysages
d’orgue représentés dans ce volume avec leur spécificités sonores et techniques, il est renvoyé aux pu-
blications suivantes : Jon Laukvik, Orgelschule zur historischen Aufführungspraxis. Teil 1: Orgel und
Orgelspiel in Barock und Klassik, Stuttgart, 52006 (Carus 60.002), et Handbuch Orgelmusik. Kompo-
nisten – Werke – Interpretation, éd. par Rudolf Faber et Philip Hartmann, Kassel, 2002.
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